
POLITTALK
Klimawirkung statt
Fiskalkeule

Die JUSO-Initiative will Nachläs-
se und Schenkungen über 50 Mil-
lionen.Frankenmit50Prozentbe-
steuern und die Mittel für Klima
undWirtschaftsumbau zweckbin-
den. Doch die Frage ist: Führt das
zu wirksamer Dekarbonisierung,
oder will die JUSO einfach frem-
des Geld verteilen? Mehr Geld im
Staat bedeutet nicht unbedingt,
dass mehr Wirkung erzielt wird.
Denn der politische Prozess för-
dert, dass plötzlich themenfrem-
de Anliegen ein grünes Etikett er-
halten, um Mehrheiten und Mit-
tel zu sichern, oder dass das Geld
in unbedeutenden Nebenprojek-
ten sowie im Bürokratieapparat
versickert, der die Wirkung der
neuen finanziellen Möglichkei-
ten überwachen und steuern soll.
EntscheidendistdieCO₂-Wirkung
pro investiertem Franken. Klima-
wirkung entsteht meiner Ansicht
nach dort, wo Unternehmergeist
und Innovation zusammenkom-
men: in Forschung, Werkstätten
und Fertigung. Die Entwicklung
effizienterer Anlagen, nachhalti-
ger Produkte und neuer Strom-
alternativen braucht Planungssi-
cherheit und Kapital. Ohne diese
entstehen weder grüner Strom
nochInfrastruktur für ressourcen-
schonendeErnährungnochande-
re Lösungen. Eine hoheNachlass-
und Schenkungssteuer würde
solchen langfristigen Plänen ent-
gegenstehen. Familienbetriebe,
KMU sowie Cleantech-Start-ups
würden besonders leiden. Statt zu
investieren, müssten Rücklagen
für die Geschäftsübergabe an die
Nachkommen gebildet werden.
Diesführtunweigerlichzugepark-
tem oder verlagertem Kapital –
oder im schlimmsten Fall zu
Verkäufen an ausländische Inve-
storen mit kurzfristigen Zielen –
klimapolitisch kontraproduktiv.
Daher: Pauschale Fiskalkeulen
führen zu Stillstand. Gefragt ist
ein Vorwärtsgang mit klaren Rah-
menbedingungen und gezielten
Anreizen.SoentstehtechteKlima-
wirkung pro Franken.

Olav Baumann,
Präsident FDP Wil

Stadt Wil/Zuzwil

«Unbequeme Positionen sollen diskutiert werden»
Vergangene Woche tagten rund 200 Jugendliche im Parlamtensgebäude in Bern – auch ein Zuzwiler war dabei

Die Traktanden waren so viel-
fältig wie anspruchsvoll. Vom
6. bis 9. November beschäftigte
sich die Jugendsession 2025 mit
einem reich befrachteten The-
menkatalog. Der Zuzwiler
Yuma Isenring war mittendrin.

Zuzwil/Bern Einmal jährlich tref-
fen sich in derWandelhalle des Bun-
deshauses politisch interessierte Ju-
gendlichezurJugendsession.Aufder
Traktandenliste standen Themen
wie Personenfreizügigkeit, Digital
Governance oder Bildungspolitik.

Für eigene Werte einstehen
«Politik bedeutet für mich, für et-
was einzustehen, das einem wich-
tig ist, und egal, wie alleine man da-
steht–mansollsichfürdieWerteein-
setzen, die man für richtig hält», be-
tont der Zuzwiler Yuma Isenring.
Umso wichtiger erachtet er es, dass
sich jungeMenschenpolitisch infor-
mieren, um sich eine eigene Mei-
nung zu bilden und sich für diese
zu engagieren. Politisches Engage-
ment hat in der Familie Isenring ein
wenigTradition.Sowarenbereitsdie
beiden älteren Brüder von Yuma
Teilnehmer der Jugendsession.

Zuwanderung als Kernthema
Im Vorfeld der Session hat sich der
17-Jährige gründlich mit den trak-

tandierten Themen auseinanderge-
setzt. «Ich habe die Unterlagen, die
wir vor der Session von den Orga-
nisatoren zugesendet bekamen,
durchgelesen und mir dazu Noti-
zengemacht.»Besonders vertieft hat
er sich mit seinem persönlichen
Kernthema, der Personenfreizügig-
keit, beschäftigt. Dazu vertritt Yu-
ma Isenring einen differenzierten
Standpunkt. «Aufgrund der demo-
grafischen Entwicklung werden wir
in Europa, explizit auch in der
Schweiz, auf Zuwanderung, sprich
ausländische Fachkräfte, angewie-
sen sein», ist er überzeugt. Anderer-
seits ist seine Sicht auf die Migrati-

onspolitik etwas gespalten. «Es ist
nicht zuübersehen,welcheNachtei-
le eine unkontrollierte Zuwande-
rung sowie etwa der einfache Ein-
tritt inunsere SozialsystemeundGe-
sundheitsversorgung mit sich brin-
gen», so der Jugendliche. Eine Lö-
sung sieht er in griffigen Gesetzen,
klardefiniertenLimitensowiederSi-
cherstellung einer qualitativen Zu-
wanderung, die berücksichtigt, wel-
che Fachkräfte die Schweiz tatsäch-
lich braucht.

Mit gutem Beispiel voran
Das Bild, das die Jugendsession ver-
mittelt, täuscht etwas darüber hin-

weg, dass sich Jugendliche insge-
samt nur wenig für Politik interes-
sieren. Yuma Isenring sieht darin
ein Problem, wenn der Wähler-
anteil der Jungen stetig abnimmt.
«Es zählt die Stimme eines Jeden.
Es liegt an uns Jungen, die arrivier-
teren Politiker zu challengen mit
unseren Anliegen und diese auch
entsprechend einzubringen», ist er
überzeugt. Er selbst möchte mit
gutem Beispiel vorangehen. Durch
die Teilnahme an der Jugendsessi-
on bringt er zum Ausdruck, dass
es ihm mit seinem politischen En-
gagement ernst ist. Die vier Tage
in Bern waren für den Jungpoliti-
ker sehr lehrreich. «Ich konnte
sehr vieles mitnehmen», zieht der
17-Jährige ein persönliches Fazit.
Etwas überrascht zeigt sich der par-
teilose Zuzwiler jedoch davon, dass
seiner Meinung nach eine auffällig
ausgeprägte politische Einseitigkeit
zu beobachten war, dies sowohl
bei den Teilnehmenden und den
Experten als auch bei den Organi-
satoren. Er wünscht sich grund-
sätzlich einen offenen Diskurs, in
dem unterschiedliche Meinungen
respektiertwerden. «EineDemokra-
tie lebt davon, dass auch unbeque-
me Positionen gehört und disku-
tiert werden dürfen», bringt Yuma
Isenring seineÜberzeugung auf den
Punkt. ami

Yuma Isenring nahm an der viertägigen Eidgenössischen Jugendsession teil. z.V.g.

Zwei WC-Anlagen
werden saniert
WilDieStadtWilerneuertdieöffent-
lichenWC-Anlagen in der Allee und
an der Mattstrasse beim Rössli-
kreisel. Gemäss einer Mitteilung
sollen den Nutzerinnen und Nut-
zern so künftig modernere und an-
genehmere Einrichtungen zur Ver-
fügung stehen. Die WC-Anlage in
der Allee bleibt während rund vier
Wochen geschlossen. Dort erfolgt
eine umfassende Erneuerung mit
neuen Wand- und Bodenbelägen,
modernen Armaturen und einer
zeitgemässenBeleuchtung.DieWC-
Anlage beim Rösslikreisel ist für
ungefähr eineinhalb Wochen ge-
schlossen. Hier werden die Wände
neu gestrichen und die Beleuch-
tung ersetzt. pd/lin

Tagesschule frühstens 2034
Der Stadtrat beantragt vier Millionen Franken für die Umnutzung des Alleeschulhaus in eine Tagesschule

Von Linda Bachmann

Vor knapp zehn Jahren forderte
Adrian Bachmann von der FDP
Wil eine Tagesschule für die
Äbtestadt. Nun liegen Bericht
und Antrag des Stadtrats für
das «Pilotprojekt Tagesschule»
vor. Doch der darin aufgeführte
Zeithorizont sorgt für Kritik.

Wil Die Wilerinnen und Wiler wol-
len eine Tagesschule – dies geht
aus einem kürzlich veröffentlichten
Bericht des Stadtrats hervor. Eine
dreiwöchige Umfrage Anfang des
Jahres habe gezeigt: 61 Prozent von
knapp 400 Teilnehmenden wollen
eine Einrichtung nutzen, davon sag-
ten39Prozent jaund22Prozenteher
ja. Befragt wurden laut Bericht alle
Eltern des Kindergartens und der
Primarstufe in Wil. Für die Realisie-
rung eines solchen Angebots bean-
tragt der Stadtrat einen Kredit von
4'013'400 Franken.

Fixe Betreuungszeiten
Der Ursprung des Projekts geht auf
ein Postulat von Adrian Bachmann
zurück, in dem er 2016 eine Tages-
schule für die Äbtestadt forderte.
DasWilerStadtparlamentbeauftrag-
te den Stadtrat 2022 mit der Erheb-
licherklärung einer Motion der Bil-
dungskommission, ein Pilotprojekt
für Tagesschulen zu entwerfen. Das
nun vorliegende Projekt des Stadt-
rats umfasst eine Tagesschule als ei-
genständige Schuleinheit für 80 Kin-
der, aufgeteilt in eine Kindergarten-
klasse sowie je eine jahrgangsge-
mischte 1./2., 3./4. und 5./6. Primar-
klasse. Das Angebot soll Schulunter-
richt, Betreuung, Freizeitangebote
und Verpflegung kombinieren. Im
Unterschied zu den bereits beste-
hendenTagesstrukturensinddieBe-
treuungsmodule an der Ganztages-
schule mittags und nachmittags
nicht frei wählbar und werden fix
verrechnet:DieKinderbesuchendie

Schule also Montag bis Freitag von
8 bis 18 Uhr. Ausgenommen ist der
Mittwoch ab 12 Uhr sowie der Frei-
tag ab 13.30 Uhr für Kindergarten-
kinder und Schulkinder der ersten
und zweiten Primarstufe. Diese Be-
treuungsmodule sowie der Zeit-
raum morgens von 6.30 bis 8 Uhr
können nach Bedarf dazugebucht
werden.

Alleeschulhaus wird umgenutzt
Als Standort für die Tagesschule
kommen gemäss dem Stadtrat zwei
bereits bestehende Anlagen für ei-
ne Umnutzung infrage: das Alle-
schulhaus und das Schulhaus Klo-
sterweg. «Die Bedürfnisse einer Ta-
gesschule liessen sich natürlich mit
einem spezifisch ausgerichteten
Neubau am besten erfüllen. Dies ist
aberwederauszeitlichernochfinan-
zieller Sicht realistisch», heisst es in
seinemBericht. In einerGegenüber-
stellung der beiden vorgeschlage-
nen Anlagen, schneidet der Stand-
ort Allee deutlich besser ab: Er be-

nötigt baulich deutlich kleinere An-
passungen als das Klosterwegschul-
haus. Zudem ist es schneller verfüg-
bar – wobei bei dem aufgeführten
Zeithorizont «schnell» nicht das tref-
fendste Adjektiv ist: Ein Projektstart
ist frühestens auf das Schuljahr
2034/35 möglich.

Wunsch nach mehr Tempo
Adrian Bachmann zeigt sich zwar
froh darüber, dass nun ein konkre-
tes Projekt vorliegt, ist allerdings
ernüchtert, dass bis zu dessen Start
nochmals zehn Jahre verstreichen
sollen. «Wir hätten uns schon et-
was mehr Tempo gewünscht», sagt
der FDP-Politiker. Die Kinder der-
jenigen Eltern, die bei der Bedarfs-
analyse angegeben hätten, ein
Tagesschulangebot zu begrüssen,
würden bei Start des Pilotprojekts
die obligatorische Schulzeit bereits
abgeschlossen haben, argumen-
tiert er. «Das haben wir uns sicher
nicht so vorgestellt. Ich gehe aber
davon aus, dass das Bedürfnis im

Verlauf der nächsten Jahre eher zu-
nimmt.»

Zuerst kommt Neubau
Der Grund für den weiten Zeithori-
zont ist die Standortwahl für die neue
Tagesschule. Bachmann hält den
Entscheid für das Alleeschulhaus
grundsätzlich für nachvollziehbar –
vor allem, wenn man die Tagesschu-
le, wie vom Stadtparlament in Auf-
trag gegeben, als Schuleinheit kon-
zipieren wolle. Das «Pilotprojekt Ta-
gesschule» ist so allerdings abhän-
gig von der Umsetzung der strategi-
schenSchulraumplaung, konkretmit
der Realisierung des Primarschul-
hauses an der Schillerstrasse. Erst,

wenn die Primarschulklassen vom
Alleeschulhaus in den Neubau ins
Westquartier umgezogen sind, ist ein
Projektstart möglich. Und dies wird
gemäss der aktuellen Roadmap, der
Stadt erst im Sommer 2033 so weit
sein. Bis dahin wird noch viel Was-
ser den Krebsbach hinunterfliessen.
So werde man das Modell mit den fi-
xen Betreuungszeiten beispielswei-
se noch vertieft diskutieren, ist sich
Adrian Bachmann sicher. Denn da-
mit das Projekt auch auf eine solide
Nachfrage stosse und zu einem Er-
folgwerde, solltendieBetreuungszei-
ten möglichst bürgerfreundlich sein.

Bis das Primarschulhaus an der Schillerstrasse im Westquartier realisiert ist, bleibt
die Tagesschule im Alleeschulhaus Zukunftsmusik. lin

MEHR BETREUUNGSANGEBOTE?
Was halten Sie vom geplanten
Tagesschulmodell? Schreiben Sie
uns Ihre Meinung als Leserbrief
(max. 1600Zeichen inkl. Leerz.) an:
redaktion@wiler-nachrichten.ch.

«Wir hätten uns
schon etwas
mehr Tempo
gewünscht.»

Adrian Bachmann,

Mitglied Stadtparlament, FDP
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